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Gedanken,
ob es fur ein Land nutzlicher ſen,

die E

großen Pachtungen
zu vereinzeln,

auch allenfalls, weun ein betrachtlicher

Erben-Zins
darauf ſtehen bliebe,

zu verkaufen.

Goöttingen,,im Verlag der Voßiegelſchen Buchhandlung
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S Jie großen Pachtungen zu 1ooo bis 2000 Morgen
ã

Pachter, die anſehnliches Vermogen haben, wohl ſehr ein
unnd ofters noch groſſere, ſind zwar fur einzelne reiche

traglich und nutzbar, allein fur das Allgemeine deſto ſchadlicher,
weil das vornehmſte in einem Lande, die Bevolkerung, darun
ter leidet.

Nicht allein die Entvolkerung, ſondern auch den umlau—
fenden Geldmangel, und bey Miswachſen auch den Mangel an

Fruchten, veranlaſſen die großen Pachtungen.
Hingegen die Vereinzelung der großen Pachtungen ma

chet den Landmann muthiger ſein Brodt zu erwerben, fruhzei
tiger zu heyrathen, und ſich daher in mehrere Familien auszu—
breiten.

Man nehme zum Beyſpiel einen Ort, worinn eine Pach—
tung von 1000 und mehr Morgen iſt; ſo wird man gemeinig
lich finden, daß die mehreſten Eiüwohner des Dorfes durftige
keute ſind, zümahl wenn ſie noch mit deni Frohn-oder Herren—

dienſt an dieſe große Pachtung dienſtpflichtig ſind.

An 2 Dieje

2



—ü —Ú

2r

4

Diejenigen Dorfer hingegen, worinnen keine qroße Pach
tung befindlich iſt, und wenn auch die Landerey in Anſehung
der Eintraglichkeit nicht die ergiebigſte iſt, ſind dennoch geinei
niglich mit mehreren bemittelten Einwohnern verſehen.

Dieſe Anmerkung wird man faſt allgemein machen kon
nen, ob gleich der Herrendienſt den von den großen Pachtun
gen weit entlegenen Oertern ungemein laſtiger fallt, wenn ſie
ſo viel weiter, wie die den Pachtungen nahe gelegenen Oerter,
zum Spanndienſt dahin zu fahren, oder zum Handdienſt zu

gehen habeu.

n ĩ Die Abſtellung der Frohn- oder Herrendienſte, welche
in den Chur-Hannoverſchen Landen bereits bey einigen Aem—
tern abgeſtellet, uind dafur ein gewiſſes an Gelde bezahlet wird,

J

hat nun zwar fur den Landmaun einen großen Rutzen; allein
die Verpachtungen der groſſen Pachtungen ins Kleine, wurde

ſ

Je dieſen Nutzen noch um ein merkliches vergroßern, da der Kand
niann Hofnung hatte, auch etwas davoun zu erhalten.

Denn auf die großen Pachtungen hat ſich doch der kand
mann keine Rechnung zu machen, da ſein Vermogen zu Be—
zahlung eines ſo großen Jndentarii, wie dazu erfordert wird,
nicht hinreichend iſt; die kleinen Pachtungen aber etwa zu 90
bis 100 Morgen wurde er ehender beſtreiten konnen, und dazu
mochten ſich auch wohl ehender Liebhaber finden.

So ſehr aroßen Schwierigkeiten mochte auch wohl dieſe
Vereinzelung nicht unterworfen ſeyn, wie man ſich dabey very
muthet, da man ſchon das Beyſpiel an den Cloſter Meyerho
fen findet, die zum Theil ebenfalls vereinjzelt ſind, und ihre

Pacht an Fruchten richtig abtrogen.
E
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ESs tragt ſich zwar dann und wann zu, daß ein unor
dentlicher Pachter darunter vorfallt; allein dieſen wird die
Pacht abgenommen und einen andern gegeben, und man fin
det durchgehends, daß es zu dergleichen ledig werdenden Pach
tungen ſehr viele Liebhabere giebet, und wenn auch unter zehn
Pachtern ſich einer findet, woran auch die Caſſe etwas Scha
den leidet; ſo iſt doch der Schade nicht ſo groß, als wenn ein
großer Pachter zu Grunde gehet, wobey die Caſſe doch zehn

mahl mehr verliehret.

Bey den Verpachtungen ins Kleine, iſt fur die Herr
ſchaft auch ein betrachtlicher Vortheil, daß man alsdann auch
die Reparationes an den Herrſchaftlichen Gebauden erſparen
kan. Dieſe Reparationes betragen in den Herrſchaftlichen
Rechnunasausgaben ein Betrachtliches, zumahl wenn ofters
neue Haußhaltsgebaude gebauet werden müſſen.

Wie viel die Vereinzelung der großen Pachtungen auch
zur Bevolkerung beytrage, kan man an denen Oertern bereits
wahrnehmen, woſelbſt die Vereinzelung bereits angefangen;
ſchon die einzelnen Spuren davon ins Kleine geben einen ſo
guten Anſchein, daß man ſich auf den fernern Erfolg mit Zu
verlaßigkeit Rechnung machen kan.

Die großen Etadte, worinn vielerleh Manufacturen
angelegt ſind, geben ein klares Beyſpiel.

Man nehme zum Exempel Berlin vor 50 Jahren und
in gegenwartiger Zeit, man halte die Volksmenge gegen ein—
ander, ſo wird man einen ungemein großen Unterſchied finden.
Die Urſache der Bevolkerung kan man bald einſehen, weil die
Menſchen Arbeit mithin auch daſelbſt ihren Unterhalt finden.

Az Eben



Eben ſo wird es ſich mit dem Landmann verhalten: fin—
det der junge FRandmann, daß er fur ſich und etwa einer Fa—
milie ſeinen Unterhalt ſiehet, ſo wird er ſich bald verheyrathen,
auch bald eine zahlreiche Familie haben.

Hat man das Ungluck, daß einem ſolchen Lande ein
Krieg drohet, der auf dem Lande erzogene Menſch iſt zum
Kriege weit brauchbarer als der ſtadtiſch erzogene Menſch.

Der Landmann iſt an eine harte Lebensart gewohnet,
Wind und Wetter ſind ihm nichts ungewohnliches, ſeine
Speiſen ſind von denen, welche er im Kriege zu hoffen hat, nicht
viel unterſchieden. Hingegen der ſtadtiſche Einwohner iſt der
kuft, der groben Speiſen nicht ſo gewohnt, er wird weit
ehender erkranken und ermuden wie der auf dem Lande erzo

gene Menſch, weil er zu zartlich und auch wohl bey Hunger
erzogen und faſt aufgedorret iſt.

Da nun der Ackerbau, zumahlen fur ein ſolches and,
wie das unſrige, die beſte Manufactur, welche immer in der
Mode bleibet, iſt, ſo mochte wohl deſſen Unterſtutzung die
beſte Bevolkerung und die groſte Gluckſeligkeit geben.

Den Umlauf des Geldes hemmen auch die großen Pach—

tungen um ein merkliches. Man halt dafur, daß der große Pach
ter ſeinen Vorrath an Gelde oder Fruchten auf einen Haufen
ſamle, und da er, wenn er reich, auch zugleich ofters Stolz
wurde, ſich von einlandiſchen Waaren zu kleiden fur unſchick—
lich hielte, er ſchickte das Geld fur auswartige Waaren außer
Landes, und gonnete dem einlandiſchen Arbeitsmann ſelten
etwas, aber dem auswartigen deſta mehr. Ob dieſer Vorwurf
gegrundet ſey, uberlaſſe ich einſichtsvollen Beurtheilern, nur
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die allgemeine Erfahrung wird es beſtatigen; ſo wenig ich auch
gemeinet biu jemand zu verunglimpfen, oder auf einzelne
Perſonen zu zielen, denn nicht die Perſonen, ſondern die That
ſelbſt macht den Vorwurf, und wer ſich nicht getroffen findet,
wird ſich daruber nicht aufhalten.

Jſt die Erndte nicht eintraglich, ſo wartete der große
Pachter auf hohe Preiſe, und wenn dieſe erſt eintreten, ſo
verkaufte der große Pachter. Ware er gar zum Geiz geneigt,
ſo wurde er das Geld im Kaſten verſchließen, und durfe bey
ſeinem Leben nicht erofnet werden, bis nach ſeinem Tode, da
denn vielmahl ſeine luſtigen Sohne es auf Reiſen oder ſonſten
außerhalb Landes verzehren, und kame daher dem Lande
nicht zu Nutze.

Jſt hingegen der Fruchtvorrrath bey dem kandmann,
und die Fruchte ſind im Preiſe, ſo gonnet er mit ſeiner Fami
ſie den ſtadtiſchen Einwohnern auch Nahrung.

Der Kruger, der Backer, Metzger u. a. m. haben, wenn
er zu Markte kommt, noch Nahrung, und die einige Groſchen,
die. er fur die Fruchte mehr bekommt, wendet er im Lande
wieder nutzlich an, auch ſeine Familie zu kleiden, kan und
wird er alsdenn etwas mehr anwenden, und das Geld bleibet

immer im Umlauf. jt

Die großen Pachtungen ſolten zwar, dem erſten Anblick

nach, einen beſtandigen Vorrath an Fruchten haben, und
auch bey dem großeſten Fruchtmangel uns davon zu verſorgen

11

im Stande ſeyn.

Es



ein Land weit zutraglicher ſey.

We

Es heißet zwar, bey großen Pachtungen iſt immer ein
ſtarken Vorrath, der bey den vereinzelten Verpachtungen durch
die vielen Familien aufgezehret wird. Allein dieſer anſcheinende
Vorrrath iſt auch nicht dem Publico gewidmet. Denn ſind
die Fruchte im niedrigen Preiſe, ſo verbrennet der große Pach
ter ſeinen Vorrath in Brandtewein, oder verkaufet die Fruchte
außer Landes, wenn ſie in dem angranzenden Lande nicht ſo
gut gerathen ſind. Steiget der Preis der Fruchte in die Hohk,
ſo wird der große Pachter nicht verkaufen. Der Zuſchlag,
außer kandes ſeine Fruchte zu verkaufen; vereitelt ſeine Hof—
nung nicht, daß der Preis nicht immer hoher ſteiget, und
wenn er nun den Preis der Fruchte hoch genug findet, ſo ver
kaufet zwar der große  Pachter dem armen Kandmann fur baar
Geld; wenn aber der arme Mann das Geld fur die Fruchte
nicht aufbringen kan, ſo iſt es gleich viel, es ſey wurklich kein
Vorrath porhanden, oder der arme Mann kan ſie nicht bezahlen.

Zum Exempel, man hanget dem Kinde ein Brodt in die
Hohe, es ſoll dieſes Brodt, wenn es im Springen ſolches errei
chen kan, haben, das Kind kan aber ſo hoöch micht ſpringen,
wird nicht das Kind weit muthloſer werden, da es das Brodt

durch das Springen nicht erreichen kan, als wenn es gar kein
Brodt vor ſich fahe?

Maan mag daher fur das Publicum die Sache anſehen

von welcher Seite man will; ſo wird man, wenn man es
ohne Vorurtheil anſiehet, finden, daß die großen Pachtungen.
fur ein Kand, in allem Betracht, mehr ſchadlich als vortheilhaft
ſind, ünd wahre Menſcheufreunde, die die Gluckſeligkeit des
menſchlichen Geſchlechts fur ihre Freude halten, werden mehrere
Grunde finden, daß die großen Verpachtungen ins Kleine fur

Einen
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Einen noch andern uworgreiflichen Vorſchlag:
Db es nicht moglich ſey, die ſamtliche Landeren

und Wieſen an den Landmann nachgerade zu ver—
kaufen, und darauf einen betrachtlichen Erbenzins
auf beſtandig zu behalten,

habe ich hiedurch anheim, und Kennern zur Prufung geben
wollen.

Zaunm Benſpiel will ich eine große Pachtung von doo
Morgen Land, und daß dabey 90 Morgen an Wieſenwachs
vorhanden waren, nehmen.

dDieſe wurden auf 9 Jahre, und zwar an zehn Land
leute, jeden O0 Morgen Land und 10 Morgen Wieſen, nebſt
den loten Antheil an Huth und Weide fur Pferde, Kuhe,
Schweine, Schafe 2c. verpachtet, ſolchergeſtalt, daß die eine
Halfte der Pacht im Fruhjahr, und die andere Halfte zu
Nartini abgetragen werden muſte.

Die Pacht wurde jedoch, weil der Dienſt bereits davon

genommen, nicht zu hoch getrieben, damit auch der Land
mann dabey beſtehen konte.

Gleich bey der Pacht wurde den Pachtern erofnet, daß
von jeder dieſer Pachtungen jahrlich 10 Morgen Land und 1

Morge Wieſe verkaufet werden ſollte, welche Stucke durch

das Loos ausgezogen wurden.
J

Auf jeden dieſer Morgen kand bliebe zum beſtandigen

Erbenzins,

B von
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1) von einer Morge Land jahrlichg) wenn es im Winterfelde, 2 Hbt. Rocken,

b) im Sommerfelde 2 Hbt. Gerſte,
c) in der Braak 2 Hbt. Erbſen, es konte in die Braak
geſaet werden oder nicht, beſtandig ohne Ausnahme.

2) von einer Morge Wieſen jahrlich 1Thlr. 12 Mg.
Naturlicher Weiſe wurdevon dieſen 10 Morgen kLand und t

Morge Wieſen fur jeden Pachter auf das Jahr, da es verkaufet,
welches jedesmal im Herbſte geſchehen konte, die Pacht weg

fallen, immaßen das Kaufgeld alsdenn Zinsbar beleget wer
den konte, ſo wie ſich auch der Kaufer mit dem Pachter, in
Abſicht der Melioration des Landes, abzufinden hatte. Jede
dieſer Morgen Land, weil davon keine Steuren entrichtet und
Zehntfrey iſt, konte doch wohl, ein gegen das andere gerechnet,
auf 40 Thlr. in Anſchlag gehracht, und die Morge Wieſe
zu go Thlr. gerechnet werden.

Nach Verlauf von 9 Jahren waren die doq Morgen
Land und 90 Morgen Wieſen verkaufet, und dafur ein

Capitala) von goo Morgen Lande, jeden

zu 40 Thlr. 16,000 Thlr.
b) 9o. Morgen Wieſen, jede zu

go Chir. 7,200
Je

in allen zu 22 43,/200 Chir.
geloſet.Dieſe zit 4 pro Cent ausgeliehen, beftugen

zahrlich an Zljſen 127282hle.
J Der

4
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Tranſport 1728 Thlr.
Der Erbenzins von doo Morgen

kand jahrlich
von 300 Morgen im Winterfelde

600 Hbt. Korn à 18 Mg. 300 Thlr.
von 300 Morgen im Somimerfelde
SGoo Hot. Gerſte à 12 Mg. 200

von  300 Morgen im Brakfelde
600 Hot. Erbſen à 18Mg. z300

von 9o Morgen Wieſen à 1 Thlr.

12 Mg. n 120
J

 vwh 920
Summa e 20648 Thlr.

Bringet man nun dagegen die bisherige Pacht, was
die großen Pachter zu geben pflegen, in Anſchlag, ſo wuree

ſolches betragen:

von 9oo0 Morgen Land, die Morge 7 le
zu 2 Thlr. 1800 Thlr.WmMorgen Wieſen a 4Thlr. 3360
ſo wurde die Pacht betragen 2160dhlr.

ZFZur die Weyde der Kuhe, Schaafe und Schweine wird 3
nun zwar eine befondere Pacht bezahlet, es wurde jetoch dar— e

auf ankoniinen, vb nicht jahrlich die Reparatiduskoſten der ut
Herrſchaftlichen Gebaude mehr koſten, als die Pacht fur 4

Be2 der u 41
J

die Hud und Weyde betraget „und wenn man zwamzig Jahre J
zuſammen nimnit; ſo mochten die Bauund Reparationskoſte 4
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der Haushaltungsgebaude wohl weit mehr betragen, als die

4 Jeacht von der Hud und Weyde ausmacht.
J

Hierzu komt noch, daß wenn Miswachs entſtehet, dem
Jachter billig die hergebrachte Remißion angedeihet, welche

(a doch wenigſtens, ein gegen das andere gerechnet, alle 5 Jahre

J

f

4 ter einander folget, ſo verliehret die Caſſe ungemein, wobey
J vorfallt, ja wenn der Miswachs mannigmahl einige Jahre hin—

fie hingegen bey dem Verkauf der Landereg geſichert iſt.
1

4 Der Landmann wurde ſich bey dieſem Ankauf nicht ubel
ſtehen, denn. dieſe Landerey giebt keine Steuren, und iſt auch

J

unu

JJ des Zehntens nicht unterworfen.
J Wenn man nun eine dieſer Morge Kand auf 1 Schock in

Anſchlag bringet, ſo wurden davon 6 Bund au Zehnten dem

ka d ute komm n.n mann zug e
anr Da nun gewohnlich aus 1 Schocket

2Q2ltr. oder 12 Hbt. gedroſchen werden;

d
fo betruge es von 6 Bunden 14 Hbt.

A18 Mg. 21 Mg. 47 Pf-1 die 6 Bund Stroh, das Schock zu
u 3 Thlr. gerechnet, betragen 10 67

die Steuren aller Art kan man von
Morge Land jahrlich in Anſchlag bringen

J  Auf ise in Eumma von 1 Morge Land jahrlich 1 Thlr. u1 Mg. 33 Pf.
welche dem Kandmann gegen ſeine eigene kanderey, ſo ſteuer

eund zehntbahr iſt, zu gute konmen wurden.

Hierbeg
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Hierbey iſt auch noch in Betracht zu ziehen, daß von dem

eigenen Lande der Naturaldienſt, oder ſtatt deſſen das Dienſt
geld zu bezahlen iſt.

Hieraus iſt zu erſehen, daß der Erbenzins, welcher auf
dem Lande ſtehen bleibet, nicht einmahl der Freyheit dieſes
Landes von Steuer und Zehnten gleich kommt, und der Land

mann ſeinen Vortheil hierbey bald einſehen wird, um dieſes
Land als ein Eigenthum an ſich zu bringen.

Es mochte aber allhie der Einwurf gemacht werden:
Woher will der Landmann das Geld bekommen, daß er
dieſe Landerey fur baares Geld bezahlen kan, da man im
ganzen Lande uber Mangel an Gelde klaget, und man

dfters Grundſtucke ganze Jahre zum Verkauf feil bietet,
und nicht einmahl einige wenige Morgen Land gerichtlich
verkaufen kan, wenn ſolche oft in 6, 7 bis g Terminen
ausgebothen werden.

Dieſer Einwurf iſt im erſten Anblick von der großeſten
Erheblichkeit, allein ich hoffe, er ſtehet doch zu heben, wenu
es nur mit wahrer Menſchenliebe angefangen wird.

Die tagliche Erfahrung zeiget zwar, daß der ERandmann
jetzo vom Gelde ganz entbloßet, daß er. auf anzukaufende Grund
ſtucke wenig denken kan, und ſeine mehreſte Sorge dahin rich—
ten muß, wie er ſich und die Seinigen erhalten, und die Ab—

4.

gaben aller Art entrichte?
Allein, woher kommt es, daß der Landmann vom Gelde

entbloßet, daß er bey den Capitaliſten keinen Credit hat, daß der
ſtadtiſche Capitaliſt ſein Geld lieber in Kaſten liegen laſſet, als daß
er dafur von dem Kandmann, wenn er ihm ein Capital geliehen,
und ihm verklaget, in Hofnung ſein Caprtal zu erhalten, dafur

B 3 am
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am Ende, wenn die Grundſtucke niemand kaufen will, pro ta-

xato annehmen, und demnachſt ſolche fur geringe Pacht wieder
verpachten muß, daß der Capitaliſt ſtatt 5 pro Cent Zinſen,
demnachſt kaum 3 pro Cent an Pacht, nach Abzug aller Steu
ren, von den Grundſtucken erhalt?

Dieſes eingeriſſene Uebel machet den Kandmann vollig
Credit los; allein, mir deucht, der Eredit fur den Eandmann
ſtunde wieder herzuſtellen, und zwar auf folgende Art:

Man pfleget bey den Gerichten auf dem Kande dem Schul

dener gar zu lange Friſten zu verſtatten, dieſe, fallen nebſt den
Proceßkoſten, dem Schuldner auf einmahl uber den Hals. wie
ein Ungewitter, und je langer dem Schuldener Friſt gegeben
wird, deſto hartnackiger wird er. Dieſes iſt ein Uebel bey dem
Eredit des Landmannes

Bey Anleyhung des Capitals muſte der Bauermeiſter und

Vorſtehere des Orts ein Verzeichnis der zur Special-Hypothec
zu verſchreibender Grundſtucke, dem Amte oder Gerichte uber-
geben und darinn anfuhren, daß ſie der Bauermeiſter und Vor
ſteher wuſten, daß dieſe Grundſtucke dem Schuidner wurklich
eigenthumlich zugehorten, und was ſie dermahlen, wenn ſie ver—
kauft werden ſollten, wohl an Werth ſeyn mochten.

Hiebey muſte in einem beſondern Atteſtat angefuhret wer-

den, ob der Schuldner verheyrathet, und ob er mit ſeiner Frau
viel oder wenig erhalten, imgleichen, ob er bereits ein oder
mehrere Frauens gehabt, und ob davon Kinder vorhanden, auch
ob ſelbige Vormunder, und wer ſelbige waren.

Wie die innerliche Haushaltung beſchaffen, ware auch
nothig ju bemerken, weil inan darquf auch billig bey ejnem au—

zuleihenden Capital Bedacht niehnuen nnuß.
Dieſes
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Dieſes Atteſtat bliebe beym Hypothequenbuch liegen, und
wurde allenfalls dabey eingeheftet, damit der Richter bey ent—
ſtehender Klage darauts erſehen konte, wie die Sache beſchaffen.

Fur dieſes Atteſtat muſte der Bauermeiſter und Vorſte—
here beſtandig haften, und ſo bald ſich des Schuldners Umſtande
verſchlimmerten, ſo waren die Ausſteller des Atteſtats verbun
den, ſolches dem Amte oder Gerichte anzuzeigen, und der Rich—
ter hatte es alsdeun ins Hypothequenbuch zu notiren.

Vernachlaßigten der Bauermeiſter und Vorſtehere dieſe
Anzeige; ſo hatten ſie aus ihrem Vermogen dafur zu haften,
und dein Glaubiger aus ihrem Vermogen den daraus erwachſen
den Schaden zu erſetzen.

Wann aber ver Richter ſich weigerte, die Anzeige des
Bauerineiſters ünd Vorſtehere zu regiſtriren, und es wurde ihm
bey entſtehender. Klage uberfuhret; ſo muſte der Richter dem
Glaubiger den Schaden erſtatten, auch noch dazu beſtrafet, und
dieſe Strafe offentlich bekannt gemachet werden.

Wenn nun alle dieſe Auzeigen und Regiſtrirung richtig
geſchehen, ſo muſte der Richter gehalten ſeyn, dem Glaubiger,
gegen leidliche Gebuhr; davon Nachriecht zu geben, damit er dem
Schuldner nicht weiter borgete, und der Glaubiger ſich nun—
mehro ſelbſt beyzumeſſen habe, wenn er demnachſt an Zinſen oder
Capital was verliehre.

Sollte nun bey allen dieſen Vorkehrungen dennoch der Glaubiger,
wenn er ſich aleich meldete, und ſein Capital einſorderte, was verliehren,
alsdenn muſte dem Schuldner in der Kirche ein beſonderer Platz, wel
chen man den Schuldnerplatz benennen konte, angewieſen, und bis zur
vdlligen Bezahlung ſeiner Schuld nicht geſtattet werden, ſeinen ordent
lichen Platz in der Kirche wieder einzunehmen.

Damit aber der Schuldner auch die Kirche beſuchete, und nicht
zu Hauſſe bliebe; ſo muſte er bey 24 ſtundiger Gefangnißſtrafe, wenn
er nicht krant, alle Sontage den Gottesdienſt beywohnen, und ſeinen

Schuldnerplatz einnehmen. Bey



16

Bey allen offentlichen Zuſammenkunften durfte der Schuldnet
gber nicht erſcheinen, und ware bis zur volligen Bezablung daven aus

geſchloßen.
Der Bauermeiſter und Vorſtehere hatten beſtandig die Gewalt,

ſich von dem Schuldner das Quitungsbuch vorzeigen zu laſſen, und
wenn der Schuldner das Capital abgetragen; ſo hatte er den Bauer

meiſter und Vorſtehern ſolches vorzuzeigen.
Hierdurch wurde zuforderſt der Credit des Landmanns wieder

bergeſtellet, und alsdenn wurden die ſtadtiſchen Capitaliſten dem Land
mann ſchon wieder Geld leyhen, um ſo mehr, da ſie es gemeiniglich zu
5pro Cent anbringen konnen, bey landſchaftlichen Caſſen aber hochſtens
nur 4pro Cent etrhalten.

Da nun dieſe Kaufgeldber auch allenfalls dem Landmann, wenu
vollige Sicherheit vorhanden, auch angeliehen werden konten; ſo wurde
dieſes dem Landmann um ſo mehr belfen, wenn er ſolche zu 4pro Cent

erhalten kontt.Geſetzt aber alle dieſe Kaufgelder wurden bey der Landſchaft zins

bar beleget; ſo wuürden ſtatt deſſen wieder andere Capitalia im Lande
bezahlet, welche von den Capitaliſten, wenn ſie ſolche anderwarts wieder
ſicher unterbringen konten, gerne wieder anderweitig verleyhen wurden.

So ungereimt aber vielen dieſe Vorſchlage vorkommen mochten,
ob ſich die Schuldner auch daraus was machen wurden, wenn ſie in
der Kirche einen beſonderen Platz einnehmen muſten, und in der Ge
meine von allen Zuſammenkunften ausgeſchloſſen wurden, ſo wird doch
die Erfabrung den guten Erfolg davon beſtatigen.

J

Denn der Landmann iſt auch fur ſeine Ehre ſo eingenommen, daß

er lieber einen Theil ſeines Vermogens hergiebet, als ſich ſolche nehmen
zu laſſen.

Die Erfahrung wird es beſtatigen, und diejenigen, welche den
Landmann und deſſen gegenwartige Einrichtung kennen, und die Ab—
ſicht des Verfaſſers obne Vorurtheil erwegen, werden finden, wie we
nig der Verfaſſer Antheil daran habe, ob der Landmann reich oder arm,
aber doch daß er wunſchet, daß unſere Nachkommen ſagen: Unſere

Vorgeſetzten haben fur uns als Vater geſorget und uns glucklich
gemacht, welches wir ohne ihre gut getroffene Einrichtung

nicht ſeyn wurden.
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